
 
 

Dargestellt wird im ersten Hauptteil der amerikanische Re-Education Diskurs der 1930er 
und 1940er Jahre. Der zweite Hauptteil behandelt vor diesem Hintergrund die Rolle von 
Angewandter Sozialpsychologie, Gruppendynamik und Psychoanalyse in der frühen 
Bundesrepublik und ihre Bedeutung für die Entwicklung einer demokratischen Kultur.  

Die Gruppe als sozialer Ort wird zum zentralen Motor dieses Wandels erklärt, was sie mit 
hohen Ansprüchen verknüpft. Gruppe soll demokratisierend wirken und zugleich die 
Produktivität im Arbeitsleben steigern. Sie soll Zusammenhalt stiften und zugleich 
individuelle Freiräume schützen.  

Dies alles geschieht vor dem Hintergrund der Bewältigung der nationalsozialistischen 
Vergangenheit und prägt die Lebenswege und das Wirken zentraler Akteure dieser Zeit, u.a. 
von Magda Kelber, Peter Hofstätter, Tobias Brocher, Alf Däumling, Horst Eberhard Richter.  

Im Schlussteil werden die sozialpsychologischen Dynamiken im Zusammenhang mit Wende 
und Wiedervereinigung aufgegriffen, in denen manche Themen der Nachkriegszeit unter 
veränderten historischen Bedingungen erneut durchgespielt werden.  
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Mit Blick auf die Frage, wie mit 
dem nationalsozialistischen 
Deutschland nach dem Krieg 
umzugehen sei, entwickelt der 
deutsch-jüdische Emigrant Kurt 
Lewin (1890-1947) in den USA eine 
Theorie geplanten sozialen 
Wandels, die als Gruppendynamik 
bekannt werden wird. Sie wird Teil 
einer Entwicklung in den 
westlichen Industrieländern, aber 
auch darüber hinaus, in der den 
Sozialwissenschaften eine zentrale 
Rolle in der rationalen und 
demokratischen Gestaltung von 
Gesellschaft zugesprochen wird. In 
der Umsetzung dieser Ideen in der 
bundesrepublikanischen 
Nachkriegszeit liegen Erfolge und 
Scheitern dicht beieinander. 
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